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1. Das Projekt 1971 und seine Pendenzen 

n . Das Projekt 1971 der Gotthard-Basislinie hat sich von den frühe-
ren Entwürfen unterschieden durch: 

- das Betriebskonzept, auch unter Einbezug von Intercity-Zügen mit 
einer Kaximalgeschwindigkeit von 200 km/h» 

- die Trassierung der nördlichen Anschlusslinie vom Bahnhof Erstfeld 
zum NF des Basistunnels bei Amsteg, mit zweimaliger Ueberquerung der 
Reuss unmittelbar S Erstfeld und einem kurzen Tunnel durch die Ab-
lagerungskegel des Efibaches beim Ellbogenchapelli; 

- den Basistunnel, mit einem auf k.2 m vergrösserten Gleisabstand, 
mit zwei Ueberholstationen, mit einem parallel zur zweispurigen 
Tunnelröhre geführten Seitenstollen und mit drei Zwischenangriffs-
schächten, nämlich bei Rueras im Tavetsch, N der Staumauer Sa. Maria 
im Val Medel und bei Chiggiogna in der mittleren Leventina; 

- durch die von unterhalb Giornico zum neuen Bahnhof von Biasca führen-
de südliche Anschlusslinie, mit dem l600 m langen Viadotto di Bodio 
durch die Industriezone und auf dem rechten Ufer des Ticino gegenüber 
und unterhalb der Ortschaft verlaufend; 

- und durch das Bauprogramm, welches voraussetzte, dass auf Grund der 
im Sommer 1970 erfolgten Empfehlung der Kommission Eisenbahntunnel 
durch die Alpen, die Gotthard-Basislinie zu bauen, sowie in Anbetracht 
der Dringlichkeit diesen Vorschlag zu verwirklichen, die Alpenbahn-
Botschaft des Bundesrates an das Parlament im Sommer 1972 veröffent-
licht and bis zum Jahresende zustimmend behandelt wäre und damit 
anfangs 1973 die Bauarbeiten begonnen werden könnten. 

3is zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des Projektes 1971 stand 
die Trassierung des Basis tunnels im Gebiete des Lukmanierpasses noch 
nicht fest. Der Verlauf in die Tiefe der nach E einfallenden Grenz-
fläche zwischen dem bautechnisch günstigen Kristallin des Gotthard-
massives und der geologisch-bautechnisch ungünstigen triadischen Hülle 
der Scopi-Mulde war durch weitere geologische Untersuchungen abzuklä-
ren . 

In jenem Zeitpunkt bestanden noch drei weitere, allerdings eben-
falls nicht projektentscheidende Ungewissheiten bzw. Pendenzen: 
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- Die Trassierung der nördlichen Anschlusslinie mit den beiden ^25 m 
und 150 m langen Reussbrücken S des Bahnhofes Erstfeld stellte die 
"absolute Gegebenheit der damaligen Projekte für die Reusskanalisie-
rung und die Nationalstrasse N2 nicht in Frage. Im Bestreben, eine 
zweckmässigere Nutzung von Grund und Boden zu erreichen, den Land-
schaftsschutz voll zu' berücksichtigen und Lärmimmissionen zu ver-
mindern, waren noch Varianten zu bearbeiten, die unter Belassung des 
minimalen Bogenhalbmessers von 3000 m die Reussbrücken erübrigten, 
aber zwangsläufig die vorgesehene Linienführung von Reuss und Na-
tionais trasse N2 berührten. 

- Der Trassierung der S Anschlusslinie mit dem sich an japanische und 
italienische Lösungen haltenden Viadotto di Bodio hatte sich die Ge-
meinde Bodio widersetzt. Durch die Bearbeitung von Varianten war eine 
neue, den Vorstellungen der Gemeinde mindestens entgegenkommende 
Linienführung zu suchen. 

- Im Juni 1972 konnten keine Hoffnungen mehr gehegt werden, dass der 
Terminplan des EAV vom l6. Februar 1972 eingehalten würde. Dieser 
hatte vergesehen, dass die Verabschiedung der Botschaft zu Händen 
der eidgenössischen Räte durch den Bundesrat spätestens an seiner 
letzten Sitzung vor den Somraerferien erfolgen würde. Es war deshalb 
auch nicht mehr daran zu denken, mit den ersten Bauarbeiten anfangs 
1973 zu beginnen. Diesem Termin trug der ursprüngliche Zeitplan für 
die Ingenieurvorarbeiten Rechnung, und er hätte eingehalten werden 
könneni Das Studium eines neuen Bauprogrammes war nun notwendig ge-
worden. 

2. Das Projekt 1972 

Im Arbeitsprogramm für die Ingenieurvorarbeiten des Jahres 1972 
war der Beseitigung der vier erwähnten Ungewissheiten Priorität ge-
geben worden. 

n - N des Lukmanierpasses wurde eine geologische Kartierung durchgeführt. 
Ihre Auswertung ergab, dass mit grosser Wahrscheinlichkeit die meso-
zoischen Sedimente der Scopi-Mulde im Bereiche der Trassevariante Ost 
den Tunnelhorizont erreichen. Andererseits bestätigte diese Auswertun 
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die frühere Auffassung, dass ein Tiefgang der Scopi-Mulde bis auf 
den Horizont der Trassevariante West auszuschliessen ist. Da bei der 
•Projektierung des Basistunnels grundsätzlich vermieden wird, erkenn-
bare Risiken einzugehen, ist das Auffahren der tektonisierten Sedi-
mente der Mulle und insbesondere deren bautechnisch ungünstige Hülle 
mit dem Tunnel zu vermeiden, und die Variante Ost musste verlassen 
werden. Die Möglichkeit einer Trassevariante Mitte, zwischen Ost uni 
V/est verlaufend, wurde nicht genutzt, weil der Verbindungsstollen 
zwischen dem Fuss des Schachtes 3a. Maria und dem Tunnel eine Länge 
von wenigstens 1.2 km hätte aufweisen müssen, aber auch weil in-
zwischen die Kraftwerke Vorderrhein AG eine für die 333 allerdings 
unverständliche Ablehnung des doch rd. 400 m von der Staumauer und 
rd. 330 m vom Druckstollen Sa. Maria - Nalps entfernt gelegenen 
Schachtes bekundet hatten. Auf Grund geologischer Aufnahmen, seis-
mischer Messungen, Kontrollbohrungen und einer Beurteilung der La-
winenverhältnisse, wurde am 3-Ufer des in das Val Termine ziehenden 
Armes des Stausees Sa. Maria eine neue Schachtlokati on festgelegt. 
Der Zwischenangriffs- und Lüftungsschacht Lukmanier wird auf dem Ge-
biet der Gemeinde Ollvone liegen, eine Höhe des Schachtkopfes von ca. 
1915 ro ü.M. und eine Tiefe bis zum Tunnelhorizont von ca. 1-4-25 m auf 
weisen. 

Das Trasse West mit dem Schacht Lukmanier kennzeichnet vor allem 
das Projekt 1972. 

Trotz der Projektänderung wurde die im frühen Sommer begonnene 
Tiefbohrung Sa. Maria nicht abgebrochen. Wohl aber wurde ihr primärer 
Zweck neu formuliert. Die Bohrung sollte ursprünglich die geologischen 
Verhältnisse im Bereiche der Schachtachse abklären. Nun hat sie -
unter Ausnutzung des ausserordentlich grossen natürlichen Neigungs-
aufbaues nach S von ca. 3 1/2° je 50 rn Tiefe - die Scopi-Mulde zu 
durchstcssen und die für diesen Bereich prognostizierte Keilform und 
Tiefenlage zu bestätigen. 

läne - Durch eine Verschiebung nach W von im Maximum 150 bzw. 80 m der pro-
jektierten Achsen von Reuss und Nationalstrasse N2, lassen sich die 
beiden ursprünglich vorgesehenen langen Reussbrücken S Erstfeld ver-
meiden. Die nördliche Anschlusslinie lässt sich somit auf ganze Länge 

zwisehen 


